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unter dem wir einem FlaschenziigFöns Brände in einet Nacht.

Das Heim von Henry Toorlen
131 südl. 31). Str.. brannte heute
morgen völlig nieder. Das Feuer,VnKHNö W'

Frieöensarbeit
Deutschlands im Krieg!

Tchiffsba schreitet vorwärts; große
Hafenbautcn in Hamburg, Brr

wen und Stettin.

Mann von de','i Trittbrett einer Lo

komotive und geriet unter die Rä
der derselben. Der Tod trat auf
der Stelle ein. Der Veninglückie..,
der seine Witive hinterläßt, war der

Sohn von dem Apotheker C. H. 1

Brown. Präsident der Co. Bluffs
Rctail Merchants Association.

Abonniert aus diese Zeitung.

betriebenen Eisschnelder, als eine
Kette brach und daö schwere Messer
aus seinen Kops herabfiel iino aus
der Stelle seinen Tod herbeiführte.

Tod nter drn Rädern.

In Co. Bluffs stürzte am Sonn,
tag nachmittag der Weichensteller

Carl D. Broivn,' ein 37jährigcr

WZ
Eigentümer dos Nclv Sanford Hotcl.-Sio- ho S. 7,
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lLrschcint ilmmrtct int Bnndcsscnat und hält eine

historisch bchcutslimc Rcde, das Land aussor-dcrn- d.

Schritte zu tun zur Schassiing

einer Weltfriedens Liga Z

Der jetzige Krieg soll aber erst beendet werden
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welches im Keller seinen Ursprung
halle, war bereits weit vorgcichnt.
ten. als Toorlc gegen sechs Uhr
erwachte fand er das HauS voll
Rauch. Er weckte seine Frau und
seine drei Kinder und alle 5 such-te- n

im Hause eines Nachbarn Zu-fluch- t.

Das Hans wurde gänzlich

eingeäschert. Herr Doorley ist der

Schwiegersohn dcS BundeisenatorS
Hitchcock und Geschäftsführer des
World Herald."
Das städtische GerätehauS Ecke G.

und Bancroft Str.. wurde Sonntag
abend ein Raub der Flammen. Tic
Ursache des Feuers konnte nicht er
mittclt werden.

Die Wohnung von Ezra Dotn,
2G0G Temvleton Str. wurde Sonn- -

tag abend ebenfalls durch Feuer er- -

hcblich beschädigt, desgleichen heute
in der Frübe das Haus 2122

Str.. und das Haus 921
südl. 27. Str.

Tötlich vcrnnnlüctt.
Tcr 12jährige John McAllister

von Spirit Lake, Ja., ein Angestell-te- r

der Eudahy Packing Co., kam
am Toniitag morgen am Sepinor
Lake ans schreckliche Weise ums Le-

ben. McAllisier. der beim Eisschnei-de- n

beschäftigt war. stand gerade
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Washington, 22. I'an. Scna' Garantie des zukünftigen Friedens
ler Piltinann machte heute im Sc einen Faktor bilden, so macht eö

die Ankündigung, daß Präsident ncn großen Unterschied, auf welche

Wilson heilte um 1 Uhr nachmittag Art und Weise und auf welche Be

im Senat eine Rede über die Be , dingungen hin der 5tricg beendet
her fnntrtl iltltt hifrhcn Inirh Tit 7riphitic;liprfrsisi
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brandeis Stores

Kinder-Schuh- e, Ge- - S

Deutsch

muß Bedingungen enthalten, die cu

ncn Frieden schaffen, der eine dau

crnde Garantie für denselben bietet,
einen Frieden, der den Beifall der

Menschheit findet, aber kennen rie- -

den, der darauf gerichtet ist, den In
inrnünr, imS irnrniMirf Hrfif. QinI4t.tVil UIW HMyUlVHttUMjVtl O11-4- "

der im Kriege befindlichen Nationen
i

förderlich zu sein
'tfvWir liaben allerdings bei den

,.XW1HXMnH41ltAl1lt IVJrtM- M11t.
oiituiiwuwüiiiuuiiuui uiiuumu- -

zusprechen, aber wir nerden darauf
sehen, daß die Bedingungen einen

dauernden Frieden zeitigen, und

zwar durch eine Weltsriedensliga.
Und schon jetzt sollten wir uns hier-übe- r

klar werden, nachher mag es zu

spät sein.

Ich will nicht so verstanden sein,
daß die amerikanische Regierung ir-

gend welchen Bedingungen, auf wcl- -

che sich die .Uriegnibrenoeii emiacn
mögen irgcno weiche nonnme m
den Weg zu legen. .,ch bin jedoch

davon überzeugt, daß bloße rie

densbcdingungen sclbn die Kricgfiih.
rcnden nicht befriedigen werden.

Durch ein bloßes Uebcrcinkoninicn
wird der dauernde Friede nicht

Es ist unbedingt nötig, daß eine

Macht als Garantie geschaffen wird,
so viel größer als irgend ein Ver-ban- d

der 5iriegsührcnden. daß seine

Macht der Erde derselbe!: Stand zu

halten vermag.
Der Präsident erklärte, die ganz

ausdrücklichen Aeußerungen betreffs
des Friedens seitens der Kricgfiih.
rendcn lassen folgern, daß der Fric
dc kommen muß, ein Friede ohne

Sieg" sein wird. Sieg, so sagte
er, würde ein dem Unterliegenden
aufgezwungener Friede bedeuten,
eines Siegers Bedingungen, dem

Niedergerungenen auferlegt.
Wenn der kommende Friede zu

einem dauernden gemacht werden

soll, muß es ein Friede sein, der

durch die organisierte Gewalt der

Keuschheit gesichert ist," sagte der

Präsident.
Die Bedingungen des sofortigen

Wir sammelten 1,G00 Paare von Franon-- ,

Mädchen- - nnd 5iinderschuHen nur gute Fnßbeklei-dnng-i- n

dieser Gruppe sind viele Schuhe der be-ftc- u

Marken. Welche davon sollen nicht mehr ge-füh- rt

werden um sie daher noch vor der Inventur
los zu werden, machten wir einen Preis für alle
91. per paar.

Wasbiiiaton. 00 Vw Oin

deutschen Sckislsbauhöse haben seit

Beginn des Krieges Schiffe von ei

ein GesamttonueiMhalt von
Millionen gebaut. Offiziellen Te
peschen an die Ber. Staaten Regie

rung zufolge find nicht nur alle
deutschen Schiffsbangesellschasten mit
den Vorbereitungen für eine Wieder-aufnähm- e

des Geschältes tiach dem

Kriege beschäftigt, sondern an dem

deutschen Kanalsniiein werden große
Verbesserungen aufgenomnien und in

den Häfen von Bremen, Stettinund
Hambiirg werden Hafenbautcn größ.
ten Stiels aiiögcführt.

Zum Schluß schlug Herr Wilson
ciii vereinigtes, unabhängiges und

sich selbstregierendcs Polen vor.

(Von Ttabbkorren'endcnt Robert I.
Aendcr von der United Preß.)
Washington, 22. Jan Für Li.

bcrale und Freunde der Humanität
in jeder Nation und jeglichen s

der Freiheit" sprechend,
wie er sich ausdruckte, hat Präsident
Wilson heute im Bundcssenat sein

Programm für die Erreichung des

Weltfriedens i.r!lärt. ein Programm,
von dem cr alaubt. daß es in Zu
kunft die Welt vor kriegerischen

sichern würde.
Er sagte, ein dauernder Friede

könne nur aui der Grundlage der

(Gerechtigkeit und der allgnneincn
Teilnahme an einem allgemeinen
Nutzen erreicht werden.

Tic Fricdenöbcdingungen dürfen
llntorlckiede zwischen aroßen und

kleinen Nationen weder anerkennen,
noch daraus hinzielen.

Folgende Grundlage bezeichnet er

als nötig für einen dauernden Fric- -

den:

Übertragung der Autorität und

Macht der Ver. Staaten an die Au-- ,

torität und Macht anderer Nationen,
um den Frieden zu garantieren und

Gerechtigkeit iu der Welt ausrecht

zu erhalten.
Ein Friede begründet auf dir

Gleichheit des Rechts.
Ein gemeinsamer Friedensplan.
So weit als möglich Freiheit für!

ungehinderte Entwickelung aller Niv

sinnen und direkte Anfuhr zu den
'

großen Teeweoen.
Washington, tl. Jan. Präsi

dent Wilson befürwortete vor dem

Bnndeosenat die Bildung einer Li

ga der Natioi.cn zur Erzwingung!
des Weltfriedens. Das Prinzip der:
amerikanischen Monroe Doktrin soll!

das Prinzip der Weltregierung wer-- ,

den. Er sagte eine Vereinigung!
der Mächte beoeutc keine verwickeln-- !

den Bündnisse".
Der Präsident sagte, ein Abkom- -

inen, Frieden und Gerechtigkeit in;
der Welt zu garantieren, könne

nicht lange mehr ans sich wart'n las-- '

sen und diese Regierung sollte die

Bedingungen sormulieren. auf die;

hin eö unser Volk sragcn könnte.!
die Bewegung zur Schaffung einer!

ricdensliaa m bestätigen.
Der Präsident sagte ferner, der,

jetzige Krieg muß erst beendet wer-

den, aber eö macht einen großen
Unterschied für diese Negierring in
welcher Weise nnd auf welche

hin cr beendet wird. Er
sei der Anficht, daß Fricdenöbcdin-
gungen zivisch.'n den Kriegführenden
keines der kriegführenden Nationen

befriedigen wurde.
Bündnisse würden zwar den Fric-de- n

nicht sichern und deshalb müs-

se eine Macht geschaffen werden, um
die Dauerhaftigkeit der Bündnisse zu

sichern.
Sehr bestimmte Versicherungen."

sagte der Präsident, die uns von

den flricgsführendcn zugehen, sagen,

daß der Friede ein Friede ohne

Sieg sein müize."

Der lzilfsfond.
Der drutsche andwrhr Verein von

Sarpy b'onntt, stiurt wkl
tcre $83.00.

Pavillion. Nebr., 17. Jan. 1017.
Herrn Val. I. Peter.

Omaha ,N.vr.
Werter Herr!
Einaelcat bitte finden sie einen
3chcck für $8;?,00. Bitte befördern
iic denselben so schnell wie mög.

lich weiter. Die Summe ist zu ver-teile- n

wie folgt:
Vom Landwebrverein fürs . .

deutsche 3hti Kreuz $."0.00
reiwilliae ammluna 10.00

Vom Landmehrverein für Oe.
iterreich-Unaar- Rote ....
Kreu 23.00

Summa $33.00
Im Voraus für Ihre Mühe be

stens dankend zeichnet mit Gruß
Charles Vehrendt, Tekr.

Werner einaeaonaen von Unge
nannt aus Humphren. Nebr.. .Z3.00

Beruft Eiich bei Einkäufen aus

tie .Tribüne".

8tt paare Gesellschaftsschuhe fiir Frauen
Bestehend aus Vici Kid. Patent, matten Lcderartcn und Üalblcder. Jedes Paar mit Welt"

Sohlen. Auch VelvetschuHc. zum Schnüren oder Knöpscn; LoniS Absähe. Größen bis zu 7,
große Auewahl in jeder Größe.

Ztt Paare filzgefütterten Frauenschuhe

In Vici Kid Vamp, init Stosfoberteil; Patent oder einfache Zehen; leichte, einfache Sohlen;
(Großen 2i bis L.

500 paare Mädchen- - und Uinoerschuhe
Weißer Oberteil, roter Oberteil. Nap Kid und Stosfoberteil. Sandgcdrehtc und genähte Sohlen.
'Zum Schnüren oder Üiiöpfon. In gedrehten Sohlen bis zu l'iröße 6. in genahten Sohlen von

' bis zu 2.
Baiemcut.

liercndcn ausgezwungciien Frieden
bedeuten die den Unterlegenen n

Bedingungen des Siegers.
Er würde in Erniedrigung ange-
nommen werden, unter Gewalt, im
ter unerträglichen Opfern, und wür-d- e

einen Stackcl hinterlassen, einen
Groll, eine bittere Erinnerung, auf
denen die Friedensbedingungcn ru-he- n

würden, nicht dauernd, sondern
nur wie auf Triebsand. Nur ein
Friede zwischen Gleichberechtigten
kai'tt V0N AdNCf lClIt. Nils CiN

Friede, denen Haupwrmzw Gleich- -
, , . .' ' I Ml. f. .v.r.
W11 unü u"iii,u 'aciutiuiiu um

'geineinsamen Vorteil ist. Die rechte

kiftcöcfimmiia, das reckte Gefühl
,J

jjd)(!U Völkern ,,t ebenso notivenldia für einen dauernden Frieden wie
die gerechte Lösung sckwicriger Fra-ge- n

bezüglich Gebietes oder Rassen,
und nationaler Zugehörigkeit.

Tic Frage der Bewaffnung, ob

zu Land ode.' zur Tee, iit die nach-si- e

und wichtigiic Frage, die init dem

zukünftigen Glück der Länder der
Welt verbunden ist.

Irfi habe über diese wichtigen
Angelegenheiten rückhaltslos mit der

Tcutlichkeit gesprochen, weil

.dig schj,. wenn der
kebnlicke Wmnch der Welt nach n
den irgendwo eine aufrichtige Aeu-

ßerung sinken sollte. Vielleicht bin
ich die einzige Person in einem Iw

hen Amte umer allen Vlökcrn der

Welt, welche die Freiheit hat, zu

sprechen und i.ichts zurückzuhalten,
ch svreche für mich selbst und h

gleichzeitig als das verant-wortlich- e

Haupt eines großen Vol-ke- s

und bin überzeugt, daß ich ge-

sagt habe. waS das Volk der Ver.

Staaten von mir hören wollte. Ich
kann wohl hinziifügen, daß ich für
die Liberalen- und Freunde der
Mciifchlichkeit in jedem Lande sprc-ch- e.

für die schweigenden Massen der

Menschheit, die noch keine Gelegen-

heit gehabt baben. ihre Herzen zu
öffnen betreffs des Todes und des

Ruins, der ihre Teuersten bereits
bctroüen bat."

Die Gleichheit der Nationen, wo- -

rauf der Friede ruhen muß, wenn er
ein dauernder sein soll, muß eine
Gleichheit der Rechte sein- - die aus-

getauschten Garantien dürfen zwi
schen großen und kleinen Nationen
weder Unterschiede machen, noch aus

nicht auf der Stärke des einzelnen.
Gleichheit des Territoriums oder der
natürlichen Schätze kann es natürlich
nicht geben: noch irgend eine andere

Gleichheit, die nicht erreicht werden
kann in der geordneten friedvollen
und gesetzlichen Entwicklung der Vol.
kcr selbst. Aber niemand kann mehr
fordern oder erwarten als die Gleick

hcit der Rechte. Die Menschheit strebt
jetzt nach der Freiheit des Lebens,
nicht nach dem Gleichgewicht der
Mächte.

Und dann kommt eine wichtigere
Sache in Betracht, als die Gleichheit
des Rechts unter organisierten Na.
tionen. Kein Friede kann dauernd
sein oder sollte dauernd sein, der
nicht das Prinzip anerkennt oder zu

gibt, daß die Regierenden alle ibrc
Macht von der Zustimmung der Ne-

gierten erhält, und daß nirgendswo
ein Recht besteht, nm Völker von ei-n-

Regierung der anderen Regie-

rung zu überantworten, als ob sie

Eigentum wären. Ich nehme zum
Staatsinänncr über

Zukunft unverletzliche Sicherheit des
eoeus, der Religionsfreiheit und

das Recht der industriellen und sozia-

len Envwicklung allen Vollem
werden sollte, die bisher un

ter der Gewalt von Regierungen
sianden, die ihren Glauben und Ab-

sichten feindlich gegenüberstanden.
Irgend ein Friede, der dieses

Prinzip nillft aufrecht hält, muß in
die Brücke aehen. Die Welt kann

dann m
-

nedm leben, wenn
das Dasein stabil ist

Die reibeit der Meere ist aebo

ten, denn dieselbe bietet Garantie zur
Entwicklung der Nationen. Ohne
Freiheit der Meere kann es keinen

Frieden geben.

Ausland Halten werde. (Es ist dies
das erste Mal. daß der Präsident ,

bierum nackaeiuckt bat und das
zweite Mal, in der Geschichte der
Ver. Staaten, das; ein Präsident
überhaupt eine Rede im Senat ge

halten hat. Am 21. August 1783
erschien Präsident Washington im
Lundesienat und besprach mit diesem

einen Vertrag, der mit Indianern
abgeschlossen werden sollte. Mehrere
Senatoren opponierten den Ansicht

ten des Präsidenten Washington,
.und es ist historisch, daß Washington
iie enatorenkammer mit den: Ve
merken verließ, vor dem Senat
nicht wieder sprechen zu wollen.)

Tes Präsidenten Rede.

Präsident Wilson hielt heute nach-

mittag im Senat eine Rede, in inet
eher er das Wcltsricdcnsprogramm,
wie er es im Auge hat, darlegtunö
welches die Mächte bor einander
schützen wird. Er sagte unter onde.

rein: Am 18. Dezember letzten Iah-re- s

richtete ich an die kriegführenden
Mächte eine Note, dieselben auffor
dernd, ihre Bedingungen zu unter-breite-

unter welchen sie die
eröffnen würden.

Ich sprach im Namen der Menschlich,
keit und über die Rechte der ncutra
Icn Völker, deren Lcbcnsintcrcsscn
durch diesen Krieg gefährdet werden.
Tic Zcntralmächte zeigten sich wil-len- s,

Fricdensvcrhandlungcn anzu-knüpfe-

Die Ententemächte waren
in ihrer Antwort weitgehender und
haben ihre Bedingungen angegeben.
Jedenfalls sind wir dem Frieden da.
durch etwas näher gekommen. Und
der Friede kann nicht diel länger
hinausgeschoben werden. -

In allen Diskussionen über den

Frieden, der diesen Krieg beenden

muß, ist der Grundgedanke zu behcr-zigen- ,

daß eine derartige jlatastrophc
sich nicht wiederholen darf. Von die.

sein Gefühl muß jedermann durch-drange-

sein.

Ich bin es Ihnen, meine Herren,
schuldig, Sie in dieser Beziehung
ins Vertrauen zu ziehen. Es ist un

möglich, daß das Volk der Vereinig
ten Staaten in Friedcnsbesnebunge,,
nickt hilfreiche Hand bieten sollte.

Das amerikanische Volk kann seine

Dienste, deren die kriegführenden
Völker bedürfen, ablehnen. Das liegt
auch nicht in dessen Absicht. Dieser
Dienst besteht darin, seine Kraft und
sein Ansehen mit anderen Nationen
zu vereinen, um der Mitwelt Fric.
den und Gerechtigkeit zu garantie
ren. Ich mache den Vorschlag, daß
die Nationen einstimmig die Doktrin
des Präsidenten Monroe als die

Doktrin für die ganze Welt ancrken-nen- ;

daß keine Nation den Versuch

niachen soll, irgend eine andere Na-

tion politisch zu unterjochen, sondern
daß es jedem Volk frei stehe, seine

eigene Verfassung, seine eigene
zu bestimmen, im

behindert, unbcdroht und ohne Eiiv

schüchterung. den kleinen Notionen

sowohl wie den großen und mächti.

Ich schlage bor. daß alle Nationen

hinfort alle verwickelnden Bündnisse
vermeiden, da sie dadurch um Wett,
streit um Macht und Große getrieben
werden., sie in ein Netz von Jntrigcn
und Selbstsucht vcrstrickm und iun
eigenen Geschäfte infolge, .frcn'iic.

üinfiüjsc stören.
Ein ilcocreinkommen der Mächi,.

M nicht als ein Au.idms ZU betrag
wn, da zu Pcr'.uitung.'n füvieit
kann, om sich alle dzu vereim

g,n. in Gedanten zu han

d:ln. d.'n,.tocn irea zu versoigen.
im al.g.'meinen Interesse tatig

und frei unter allgemeinem
; !eö.--n können, dann ist das

üls ein verübelndes Bündnis
b ,itt.CU

T: sind die amerikanischen

Prinzipien,' daö ist das amerikani-f:- e

Prinzip. .Für etwas anderes

sinnen wie nicht einstehen. '

Irr gegenwärtige Krieg ober muß

".erst beendet werden, aber ange-LI-

der Tatsache, daß wir an der

Frühjahrs'
Moden treffen

täglich ein.

per Paar fil

m
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beschränkte Vorrat H

Gmaha, Acbr.

hinweise.
.

' Das Recht mnß' aus
tfncdc.j Stärke beruhen.

Hl ' I.
N HI

' )er
Aalenderbtasta"

Weacn der hohen Pavicrpreise haben wir in diesem

Friedens, mif welche man sich einigt.
verdcil ent,cheiden. ob es ein
sein wird, auf für welchen eine der

artige Garantie erlangt werden

kann. Die Frage, auf welcher der

ganze zukünftige Friede uud die Po?
litik der Welt basieren, i't die fol-

gende: Ist der gegenwärtige Krieg
ein Kampf, nm einen gereckten und
sicheren Freden, oder um ein neues

Gleichgewicht. Wenn er nur ein

Kmnpf um ein neues Gleichgewicht
ist, wer will, wer kann das steitige
Gleichgewicht der neuen Jusammen-stellun- g

garantieren? Nur ein ru
higes Europa kann ein beständiges
Europa abgeben. Es darf nicht ein

Ausscklag der Macht, sondern nur
eine Gemeinschaft der Macht geben:
nicht organisierte Nebenbuhlerschaf.
ten, sondern ein organisierter ge-

meinschaftlicher Friede.
Glücklicherweise haben wir

Zusichcrungen in Bezug
auf diesen Punkt. Die Staatsmän-
ner beider Ländergruppen, von n

jetzt eine gegen die andere

kämpft, haben in Worten, die nicht
minverstanden werden können, ac- -

lagt, daß es kein Teil des Zieles,

Jahre nur eine beschränkte Anzahl Exemplare unseres Ka

lenders herausgegeben. Der Kalender wird in dicscin Jahre
nicht wie früher an alle Leser verteilt, weil uns das wegen,
der dringend nötigen Sparsamkeit unmöglich ist, sondern er
wird als Prämie an alte Leser gegeben, die uns $1.25 ein-

senden als dreimonatliches Abonnement eines neuen Lesers.

Außerdem wird der Kalender zum Kostenpreise von 25c

das Stück verkauft.

Ter Kalender ist auch in diesen: Jahre wieder einPracht,
werk. Er enthält ein vollständiges Kalendarium prächtige
Erzählungen, allerlei Wissenswertes, eine interessante Kriegs-chroni- k

usw. Zwei herrliche, in Farbendruck gehaltene Vil-de- r

geben eingerahmt einen prächtigen Zimmerschmuck. Der
Kalender wird dem Leser manche frohe Stunde bereiten.

Beispiel an, daß
sa5 sie im Sinne hätten, fei. ihre'gg zugeben, daß ein vereinigtes. UN.

egner zu erdrücken. Aber die Jol- -
abhäng.ges. sich selbst regierendes

gerungen dieser Verstcherimgen mo. Polen bestehen sollte, und daß in

Man bestelle ihn heute noch, da der

en nickt allen gleichmäßig klar
'ein, mögen nicht dieselben auf bei

Ncn Teilen des Wassers sein. Ich
enke. es wird von Diensten sein,
enn ich den Versuch mache, zu er

lären, was wir unter denselben

Sie lassen vor allen Dingen fol-ler- n,

daß es ein Friede ohne Sieg
sein muß. Es ist nickst angenehm,
dies zu sagen. Ich bitte um die

Erlaubnis, meine eigene Auslegung
hierüber bekannt zu geben, und ich,

i
bitte, m verneben. das? ick keine an
dere Auslegung in meinen l4edaN'

ken hatte. Ich versuche nur, den

Tatsachen ins Gefickt zu blicken, und
zwar ebne müde Äerheimlichungen.

Ein Siez würde einen dem Ber.

rasch vergriffen sein wird.

Tägliche Gmaha Tribttne

1511 Howard Stratze
f


